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Cjrceïlcttâ jftfgr* Ju'etro hi Jîtota
Ss bebeutet für SERariaftein eine befonbere Sf>re, baß ber neue SRuntius auf

bas erfte geft 9ERaria nom îroft nad) bem ©tein pilgert. ïffienn fcbon fein l33or=

gänger SERariaftein befonberes Sntereffe jeigtc, fo bürfen mir Ijoffen, baft aud>

SERfgr. bi SD^aria ben ibpllifcben Sßallfabrfsort lieb geminnf.

Excellenz Als $ r P i c 11 o d i Al a ria

(Sjcellenj bi SERaria mürbe geboren in SRolitorno in ber SRäbe non Neapel,
anno 1865. 3n ^otenja unb 91 o m lag er feinen ©tubien ob unb tourbe 1891

pm ^Prieftcr getoeibt. Sucrft toibmete er fid) ber fircblicben 33ermaltung in ben

Bureaus ber 'Çi'opaganbafongregation. 23alb barauf rourbe er 23ije=SReftor bes

^Propaganba=Sollegiums unb 1904 tum SReftor bes böbmifcben Kollegiums er=

nannt. ®urd) "flius X. mürbe er tum 23ifcbof ber Diöpfe (Hatanpro in Kalabrieit
ernannt unb oon Karbinal 3ERerp bei 23al erhielt er am 30. ©epmber 1906 bie

33ifd)ofsrc>eii)e. 12 3abre oermeilte er an feinem Soften, bis it)n bann '•papft
SSenebift XV. put apoftolifcben "Delegierten in Ottama beförberte, meil Kanaba
fclbft feine SRuntiatur, fonbern nur eine apoftolifcbe Delegatur befifet.

SÖRfgr. bi SERaria bat biefem fcbmierigen Soften aum allgemeinen Hob porge=
geftanben. Die fanabifcben Katbolifen liefeen ibn nur ungern fcbeiben. 2111 bas,
mas über Sjrcellena bi SERaria uns berichtet morben, gibt uns fiebere (garantie, baff
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Excellenz Msgr. Pietro di Maria
Es bedeutet für Mariastein eine besondere Ehre, daß der neue Nuntius auf

das erste Fest Maria vom Trost nach dem Stein pilgert. Wenn schon sein

Vorgänger Mariastein besonderes Interesse zeigte, so dürfen wir hoffen, daß auch

Msgr. di Maria den idyllischen Wallfahrtsort lieb gewinnt.

Excellenz di Maria wurde geboren in Molitorno in der Nähe von Neapel,
anno 1865. In Potenza und Rom lag er seinen Studien ob und wurde 1891

zum Priester geweiht. Zuerst widmete er sich der kirchlichen Verwaltung in den

Bureaus der Propagandakongregation. Bald darauf wurde er Vize-Rektor des

Propaganda-Kollegiums und 1994 zum Rektor des böhmischen Kollegiums
ernannt. Durch Pius X. wurde er zum Bischof der Diözese Eatanzaro in Kalabrien
ernannt und von Kardinal Mery del Val erhielt er am 39. Dezember 1996 die

Bischofsweihe. 12 Jahre verweilte er an seinem Posten, bis ihn dann Papst
Benedikt XV. zum apostolischen Delegierten in Ottawa beförderte, weil Kanada
selbst keine Nuntiatur, sondern nur eine apostolische Delegatur besitzt.

Msgr. di Maria hat diesem schwierigen Posten zum allgemeinen Lob vorge-
gestanden. Die kanadischen Katholiken ließen ihn nur ungern scheiden. All das,
was über Excellenz di Maria uns berichtet worden, gibt uns sichere Garantie, daß
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er auch bie fersen ber tatholifchen ©cfnoeiser balb erobert bat. Der erfte Befuch,
bett ber neue Nuntius tri URariaftein macht, möge rtrdjt ber lefete fein unb möge er

aucb wie fein Vorgänger bcm ©nabenort in ben Ourabergen feine ©pmpathie
fcbenten.

jttaria gum Croftc
9tun febrt ber bcrrlicbe Xag suiiicf,
So xcicf) an ©nabe unb ^pilgcrgtüct,
So oott oon Subel unb Sonnenfdfein:
Der Ärönungstag oon SJfariaftein.

Der iRuntius felbcr fdfmiicfte bas 33ilb
So himmlifd) fcljön unb munbcrmilb,
9Jtan fübrt' es in glänjenber iprojeffion
Stuf blumengesiertem, gülbencm Dhron.

Xtnb ßicbcr unb Bfalmen ertönten laut
Der SRuttcr ber ©nabcn, ber ©ottes=

braut,
©s brachte bas Bolfe eine §ulbigung

bar,
2Bie fie madftuolter nie am ©nabenort

mar.

2Iudf bie SBallfafirt felber zeichnet man
aus,

3ur 23a[ilifa mürbe bas ©ottesbaus,
Unb mit ber SBürbe madjft ber Strom
Der Pilger unb Beter 311m 1)1. Dom.

Damit man nun ftets biefes Dagcs
gebenft,

§at ber ^eilige Bater ein geft gefdfenti,
©in geft fo freubig unb monncrcin:
fERarta 311m Drofie in 9Jîariaftein.

2Bie trofttos ift unfere heutige 3eit,
Sßie liegt bod) bie iôïenfdjbeit im £Gi=

berftreit,
2Bie brücten bes Sebcns Sorgen fo

fdfmer,
2Bic tief ift ber Ceiben immenfes 9Reer.

ÎOÎaria jum Drofte fennt unfere ïtot,
Unb mären bie Sünbcn mic ißurpur

fo rot,
Unb mären fie gahlreich mie Sanb am

9Recr,
Unb mügteft bu feinen Slusmeg mehr:

Der Seele 9îot unb bes fieibes äßunb',
Sie heilt bir beibc in felber Stunb,
Sie reicht bir himmlifdjc 9Jtebi3irt,
Dritt nur mit Bertrauen 3U ihr him

©. ïh-

©ottesötenft^rbtumg uorn 26. 0um bte 26» 0ult
26. 3uni: 3. ©onntag nach ^Pfingften. f>l. Steffen 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30

Uhr Prebigt unb Hochamt. 3 Uhr Befper, Busfeftung, ©egen unb ©aloe.
29. 3uni: geft ber hl- Bpoftel Petrus unb Paulus. 7 Uhr Bmt in ber Bafilifa.

1. 3ult: geft bes {oftbaren Blutes unferes §>crrn 3efu ©tmfti. 8-30 Uhr Bmt
in ber Bafilifa.

2. 3uli: geft SERaria. £>eimfud)ung. 8.30 Uhr Stmt in ber Bafilifa. 5Racbmit=

tags 3 Uhr feierliches ©locfcngeläute. ©egen 6 Uhr Bnfunft bes

hochm. fRuntius. geierliches ©loäengeläute. Bbenbs 8 Uhr Prebigt,
Busfefcung unb pontifital=©egen. Beleuchtung ber gaffabe.

3. 3uli: geft 3Raria Pom Droff.
5 Uhr morgens feierliches ©loctengeläute. gemach hl- SEReffen. 9.30
Uhr ©insug bes hochw. Buntius, SERfgr. Piefro bi SRaria. Prebigt unb
Pontififalamt, päpftlicher ©egen mit ooüfommenem Bblaft. 2 Uhr feier=
liehe Pontifif'aloefper, anfchliefeenb ^projeffton mit bem ©nabenbilbe. Die
tit. Bercine finb gebeten, fich 3ur 'proseffion im §ofe aufsuftellen, bamit
bie Proseffion nach ber Befper fofort beginnen lann. Die einseinen
Bereine merben mittels Däfelchen orientiert, mo fie fich aufsuftellen haben.
Die männlichen Bereine iommen alle oor bem ©nabenbilbe, nachher
fchliefoen fich bie ehrm. ©d>meftcrn unb bie meiblichen Bereine bireft an.
üRach ber Pro3effion ift in ber Jfürche Busfefcung bes Bllerheiligften, De
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er auch die Herzen der katholischen Schweizer bald erobert hat. Der erste Besuch,
den der neue Nuntius in Mariastein macht, möge nicht der letzte sein und möge er

auch wie sein Vorgänger dem Gnadenort in den Iurabergen seine Sympathie
schenken.

Maria zum Troste
Nun kehrt der herrliche Tag zurück,
So reich an Gnade und Pilgcrglück,
So voll von Jubel und Sonnenschein:
Der Krönungstag von Mariastein.

Der Nuntius selber schmückte das Bild
So himmlisch schön und wundermild,
Man führt' es in glänzender Prozession
Auf blumengeziertem, güldenem Thron.

Und Lieder und Psalmen ertönten laut
Der Mutter der Gnaden, der Eottes-

braut,
Es brachte das Volke eine Huldigung

dar,
Wie sie machtvoller nie am Gnadenort

war.

Auch die Wallfahrt selber zeichnet man
aus.

Zur Basilika wurde das Gotteshaus,
Und mit der Würde wächst der Strom
Der Pilger und Beter zum hl. Dom.

Damit man nun stets dieses Tages
gedenkt,

Hat der Heilige Vater ein Fest geschenkt,
Ein Fest so freudig und wonncrein:
Maria zum Troste in Mariastein.

Wie trostlos ist unsere heutige Zeit,
Wie liegt doch die Menschheit im Wi¬

derstreit,
Wie drücken des Lebens Sorgen so

schwer,
Wie tief ist der Leiden immenses Meer.

Maria zum Troste kennt unsere Not,
Und wären die Sünden wie Purpur

so rot,
Und wären sie zahlreich wie Sand am

Meer,
Und wüßtest du keinen Ausweg mehr:

Der Seele Not und des Leibes Wund',
Sie heilt dir beide in selber Stund,
Sie reicht dir himmlische Medizin,
Tritt nur mit Vertrauen zu ihr hin.

E. Th.

Gottesdimst-Drdnung vom 26. gum bis 26. guli
26. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten. HI. Messen 6, 6.36, 7 und 8 Uhr. 9.36

Uhr Predigt und Hochamt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
29. Juni: Fest der HI. Apostel Petrus und Paulus. 7 Uhr Amt in der Basilika.

1. Juli: Fest des kostbaren Blutes unseres Herrn Jesu Christi. 8.36 Uhr Amt
in der Basilika.

2. Juli: Fest Maria Heimsuchung. 8.36 Uhr Amt in der Basilika. Nachmit¬
tags 3 Uhr feierliches Glockengeläute. Gegen 6 Uhr Ankunft des

hochw. Nuntius. Feierliches Glockengeläute. Abends 8 Uhr Predigt,
Aussetzung und Pontifital-Segen. Beleuchtung der Fassade.

3. Juli: Fest Maria vom Trost.
5 Uhr morgens feierliches Glockengeläute. Hernach hl. Messen. 9.36
Uhr Einzug des hochw. Nuntius, Msgr. Pietro di Maria. Predigt und
Pontifikakamt, päpstlicher Segen mit vollkommenem Ablaß. 2 Uhr feierliche

Pontifikalvesper, anschließend Prozession mit dem Gnadenbilde. Die
tit. Vereine sind gebeten, sich zur Prozession im Hofe aufzustellen, damit
die Prozession nach der Vesper sofort beginnen kann. Die einzelnen
Vereine werden mittels Täfeichen orientiert, wo sie sich aufzustellen haben.
Die männlichen Vereine kommen alle vor dem Gnadenbilde, nachher
schließen sich die ehrw. Schwestern und die weiblichen Vereine direkt an.
Nach der Prozession ist in der Kirche Aussetzung des Allerheiligsten, Te

3



Oeum unb ^ontififalfegen. Slbenbs 8 Uhr feierliches ©lodengelaute

jum Scfjluffe bes Sages. Beleuchtung ber gaffabe.
10. 3uli: 5. Sonntag nach flfingften. ©ottesbienft=Orbnung wie am 26. 3uni.

11. 3uli: geft bes i>l. Orbensftifters Benebift. 8.30 Uf>r 2Imt in ber Bafilifa.
2In biefem Sage fann in URariaftein ein oollfommener Slblafe gewonnen
werben, unter ben gewöhnlichen Bebingungen.

16. 3uli: geft bes hl- Sfapuliers. 8.30 Uhr 3lmt in ber ©nabenfapelle.
17. 3uli: Sleufceres geft bes hl- ©fapuliers. ©ottesbienfPOrbnung wie am 26.

3uni. Oie URitglieber ber Sfapulierbruberfchaft tonnen an biefem Sage
einen oollfommenen Slblafe gewinnen.

18. 3uli: fbrimij bes h"chw. §>errn fRoth, uon SDlülhaufen.
10 Uhr f)rimisprebigt, ^rimiafegen unb Hochamt.

24. 3uli: 7. Sonntag nach ^Pfingften. f>l. SReffen um 6, 6.30, 7 Uhr. Ober»

rheiitifdje URännerwallfabrt. ©egen 8 Uhr Slnt'unft berfelben unb feier=

lid)er <Sin3ug in bie Bafilifa. Oarauf Sîommunionmeffe unb ©citerai»
fommunion mit 2lnfprache. 9.30 Uhr 'flrebtgt unb feierliches fwchamt.
2 Uhr 2lnbad)t unb ^rcbigt. 3 Uhr Befper, Slusjehung, Segen unb

Saloe.
25. 3uli: geft bes hl- Safobus. 8.30 Uhr 2lmt in ber Bafilifa,
26. 3uli: geft ber hl- 3oad)im unb 2lnna. Slnfunft ber 'flroaeffionen unb 2lmt in

ber 23afilifa.

Cfferjtttcn^urfc in jEariaftcm tm faijrc 1927
11. bis 14. 3uli für 3ünglinge unb URcinncr. 22. bis 25. 2Juguft für 3ung»

frauen. 18. bis 21. September für SRänner franaöfifdjer Sprad)e. 26. bis
29. September für ^rieftcr. 3. bis 6. Oftober für 3ungfrauen. 10. bis 13.

für "^riefter. 20. bis 23. Oftober für 3ünglinge franaöfifcher Sprache. 29. bis
1. iRooember für 3ünglinge. 15. bis 18. Oeaember für 3ünglinge.

Oie Sjeraitien beginnen jeweils am genannten Sag abenbs 7 Uhr unb enben

mit bem befagten Sage, fobafe bie Ictjten güge in 53afel nod) erreicht werben
fönnen.

2lnmelbungen finb rechtaeitig erbeten an P. Superior SSRariaftein, nicht an
beffen perfönliche Slbreffe.

JBaria i)c confoiattonc, jföarta uom Crofte
£s iff ein elementarer Orang bes URenfchenberaens, in Bebrängnis unb ERot bei

irgenb jemanb f>ilfe unb Sroft 3" fuchen. Unfere hellige Kirche fommt biefem
Bebürfnis nach, inbem fie uns immer wieber anleitet, in ben mannigfachen 'Se»

brängniffen unb Sß-echfelfällen bes menfchlichen Sehens au ©Ott unb feinen ^eiligen
um fnlfe unb Beiftanb au flehen.

Unb ba fteht benn an erfter Stelle bie grofte unb mächtige Schuöherrin ber

©hriftenheit: bie allerfeligfte 3ungfrau unb ©ottesmutter
2R a r i a. 2Bir nennen fie unfere Helferin, unfere SDRittlcrin, unfere gürfpreeberin;
wir begrüben fie als URorgenftern unferes feiles, als unfere Hoffnung unb u n -
fern Sroft. 9Raria be ©onfolatione, SERaria Dorn Srofte, ift ja ber
Sitel bes neuen geftes, ben bie 33 a f i 1 i f a o o n 3R a r i a ft e i it biejes 3ahr
3um erften 2Rale feiern barf. SBahrlich, wenn wir nur biefe paar 3Borte etwas

4

Deum und Ponlifikalsegen. Abends 8 Uhr feierliches Glockengeläute

zum Schlüsse des Tages. Beleuchtung der Fassade.

10. Juli: 5. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am 26. Juni.
11. Juli: Fest des hl. Ordensstisters Benedikt. 8.30 Uhr Amt in der Basilika.

An diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablaß gewonnen
werden, unter den gewöhnlichen Bedingungen.

16. Juli: Fest des hl. Skapuliers. 8.30 Uhr Amt in der Gnadenkapelle.
17. Juli: Aeußeres Fest des hl. Skapuliers. Gottesdienst-Ordnung wie am 26.

Juni. Die Mitglieder der Skapulierbruderschaft können an diesem Tage
einen vollkommenen Ablaß gewinnen.

18. Juli: Primiz des hochw. Herrn Roth, von Mülhausen.
10 Uhr Primizpredigt, Primizsegen und Hochamt.

24. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 Uhr. Ober¬

rheinische Männerwallsahrt. Gegen 8 Uhr Ankunft derselben und feierlicher

Einzug in die Basilika. Darauf Kommunionmesse und
Generalkommunion mit Ansprache. 9.30 Uhr Predigt und feierliches Hochamt.
2 Uhr Andacht und Predigt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und

Salve.
25. Juli: Fest des hl. Iakobus. 8.30 Uhr Amt in der Basilika,
26. Juli: Fest der hl. Joachim und Anna. Ankunft der Prozessionen und Amt in

der Basilika.

ExerMen-Kurse in Marinstem im Jahre 1927
11. bis 14. Juli für Jünglinge und Männer. 22. bis 25. August für

Jungfrauen. 18. bis 21. September für Männer französischer Sprache. 26. bis
29. September für Priester. 3. bis 6. Oktober für Jungfrauen. 10. bis 13.

für Priester. 20. bis 23. Oktober für Jünglinge französischer Sprache. 29. bis
1. November für Jünglinge. 15. bis 18. Dezember für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tage, sodaß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Maria de consolatione/ Maria vom Troste
Es ist ein elementarer Drang des Menschenherzens, in Bedrängnis und Not bei

irgend jemand Hilfe und Trost zu suchen. Unsere heilige Kirche kommt diesem

Bedürfnis nach, indem sie uns immer wieder anleitet, in den mannigfachen
Bedrängnissen und Wechselfällen des menschlichen Lebens zu Gott und seinen Heiligen
um Hilfe und Beistand zu flehen.

Und da steht denn an erster Stelle die große und mächtige Schutzherrin der

Ehristenheit: die allerseligste Jungfrau und Gottesmutter
Maria. Wir nennen sie unsere Helferin, unsere Mittlerin, unsere Fürsprecherin;
wir begrüßen sie als Morgenstern unseres Heiles, als unsere Hoffnung und u n -
sern Trost. Maria de Consolatione, Maria vom Troste, ist ja der
Titel des neuen Festes, den die Basilika von Mariastein dieses Jahr
zum ersten Male feiern darf. Wahrlich, wenn wir nur diese paar Worte etwas
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eingehenber ertoägen, burchftrömf unfere Seele fcßon ein toobliges ©efüßl ber

9rube unb Sicherheit.
SR a r i a nom T r o ft e Ts ift iljrc Stufgabe 3U tröffen, Tränen 3U troctnen.

Die S3ejeid)nung unferer Trbe als einem „Tränenfal" ift nottauf berechtigt; es

fliegen biniebcn unenbticf) niete Tränen: Seibenstränen, Bußtränen,
SRitleibsfränen.

2Raria felbft bat roäßrenb itjrcr irbifchen tpitgerfcbaft niete Seibenstränen ge-
meint. Der greife Simeon bat ibb ber jugenbticbcn, fungfräulichen BRutter bes

§errn, propbeseif: „Durd) beine Seele roirb ein Scbmert geben" (Suc. 2. 22). Unb

fo ift es getommen. Bon ber Grippe bis 3Utn Sreu3e bat SDRaria ibren göttlichen
Sobn begleitet, er mußte einen fcbmeren Seibensmeg geben, fie aud). 2Bte manche

beiße Tränen mirb bie ©ottesmutter gemeint baben, als fie ben SBeltbeilanb auf
ben Äaloarienberg begleitete?

|>eilg'e URuffer, brüd bie SBunben,
Tie Dein Sobn für mid) empfunben,
Tief in meine Seele ein

Doch, mer bat URaria bie Seibenstränen non ben bleichen SBangen getrodnet?
hat fie auch jemanb gcfunben, ber URifleib mit ibr batte unb fie tröftete? —
Solange ibr göttlicher Sobn lebte, batte fie ben benfbar beften Tröfter an ißrer Seite.
Bon ibm bat fie aucb gelernt, roie man betrübte, munbe Seelen tröffen, mie man
Seibenstränen trodnen muf3. Deshalb ift URaria bis beute bie Tröfterin ber
betrübten geblieben unb fie mirb es bleiben, fo lange in biefem Tale ber Tränen
eine Seibenssäbre fließt.

SfRaria nom Trofte trodnet aud) Bußtränen. 8roar bat SRaria, bie

3Ruffcrgofte5, feine bußtränen geroeint. Sie mar ja bie Sünbenlofe, Unbefledte,
Steine, beren Seele nie ber haucb ber geringften Sünbe trübte. Deshalb fonnte
fie auch feine eigenen Sünben bemeinen, feine bußtränen oergießen. Sfber URaria
fonnte meinen unb bat gemeint über bie Sünben anberer unb fonnte tröffen, too
aufrichtige bußtränen floffen. 9®ie mirb URaria bie büßerin URagbalena getröftet
haben, menn fte fo bitterlich ihr nergangenes Sünbenleben bemeinfe? 3Bie mirb
fie beut \)\. Betrus Troff unb 2Rut 3ugefprochen haben, ber, ob ber berleugnung
bes -fberrn non beftigftem fReuefchmer3 ergriffen, lebenslang feinen gebltritt
bemeinte? — Sie mirb ihnen gefagt haben, baß ißr göttlicher Soßn „ben glimmen-
ben Docht ja nicht nöllig auslöfebt unb bas gefmeffe Schilfrohr nicht gan3 verbricht",
fonbern, baß er bas geuer ber reinen ©offesltebe mieber non neuem entfacht unb
bas 3agbaffe, muflofe §>er3 mieber heilt unb ffärff. So mar es bamals, fo iff es
beute noch- SERaria, bie 8uflud)t ber Sünber, bie Tröfterin ber Betrübten, froefnet
Bußtränen überall, too ein Sünber feine gebltritte aufrichtig unb beglich bereut.
Sie empfiehlt ihn ihrem lieben Sohne, fie ermutigt ihn unb bann manbcln fid)
bie bitteren, g I a n 31 0 f e n Bußtränen 3U füßen, g 0 1 b i g f d) i m
mer 11 ben greu bentränen.

Der eifrige Thrift benft nicht nur an fid), fonbern fennt auch frembes Seib
unb toetß um bas Tlenb feiner SDRitbrübcr unb SERitfcbroeftcm. SBeil es aber febr
oft nicht in feiner SERacbt liegt 3U retten unb 3U helfen, besbalb mefnt er mit ben

Bkincnben unb betrübt fid) mit ben Betrübten: bas finb bie Tränen ber
Siebe unb bes SR i 11 e i b e s. SRaria froefnet auch fie.

Btoar merben bie Tränen bes SERitleibs beut3ufage immer feltcner. ©an3e
Bolfsflaffcn finfen ins moralifche unb materielle TIenb unb biejenigen, bie mirflid)
helfen fönnten, fümmern fid) nicht barum, gefd>meige benn, baß fie besbalb SRit-
leibstränen nergößen. ©rensenlofcs Tlenb mobnt in ben feuchten JMlerroobnungcn
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eingehender erwägen, durchströmt unsere Seele schon ein wohliges Gefühl der

Ruhe und Sicherheit,
Maria vom T r o st e! Es ist ihre Aufgabe zu trösten, Tränen zu trocknen.

Die Bezeichnung unserer Erde als einem „Tränental" ist vollauf berechtigt? es

fließen hinieden unendlich viele Tränen: Leidenstränen, Bußtränen,
Mitleidstränen.

Maria selbst hat während ihrer irdischen Pilgerschaft viele Leidenstränen
geweint. Der greise Simeon hat ihr, der jugendlichen, jungfräulichen Mutter des

Herrn, prophezeit: „Durch deine Seele wird ein Schwert gehen" (Luc, 2, 22), Und
so ist es gekommen. Von der Krippe bis zum Kreuze hat Maria ihren göttlichen
Sohn begleitet, er mußte einen schweren Leidensweg gehen, sie auch. Wie manche

heiße Tränen wird die Gottesmutter geweint haben, als sie den Meltheiland auf
den Kalvarienberg begleitete?

Heilg'e Mutter, drück die Wunden,
Die Dein Sohn für mich empfunden,
Tief in meine Seele ein

Doch, wer hat Maria die Leidenstränen von den bleichen Wangen getrocknet?

Hat sie auch jemand gefunden, der Mitleid mit ihr hatte und sie tröstete? —
Solange ihr göttlicher Sohn lebte, hatte sie den denkbar besten Tröster an ihrer Seite,
Von ihm hat sie auch gelernt, wie man betrübte, wunde Seelen trösten, wie man
Leidcnstränen trocknen muß. Deshalb ist Maria bis heute die Trösterin der
Betrübten geblieben und sie wird es bleiben, so lange in diesem Tale der Tränen
eine Leidenszähre fließt.

Maria vom Troste trocknet auch Bußtränen, Zwar hat Maria, die

Muttergottes, keine Bußtränen geweint, Sie war ja die Sündenlose, Unbefleckte,

Reine, deren Seele nie der Hauch der geringsten Sünde trübte. Deshalb konnte

sie auch keine eigenen Sünden beweinen, keine Bußtränen vergießen. Aber Maria
konnte weinen und hat geweint über die Sünden anderer und konnte trösten, wo
aufrichtige Bußtränen flössen. Wie wird Maria die Büßerin Magdalena getröstet
haben, wenn sie so bitterlich ihr vergangenes Sündenleben beweinte? Wie wird
sie dem hl. Petrus Trost und Mut zugesprochen haben, der, ob der Verleugnung
des Herrn von heftigstem Reueschmerz ergriffen, lebenslang seinen Fehltritt
beweinte? — Sie wird ihnen gesagt haben, daß ihr göttlicher Sohn „den glimmenden

Docht ja nicht völlig auslöscht und das geknickte Schilfrohr nicht ganz zerbricht",
sondern, daß er das Feuer der reinen Gottesliebe wieder von neuem entfacht und
das zaghafte, mutlose Herz wieder heilt und stärkt. So war es damals, so ist es
heute noch, Maria, die Zuflucht der Sünder, die Trösterin der Betrübten, trocknet

Bußtränen überall, wo ein Sünder seine Fehltritte aufrichtig und herzlich bereut,
Sie empfiehlt ihn ihrem lieben Sohne, sie ermutigt ihn und dann wandeln sich
die bitteren, glanzlosen Bußtränen zu süßen, goldigschimmernden

Freudentränen,
Der eifrige Christ denkt nicht nur an sich, sondern kennt auch fremdes Leid

und weiß um das Elend seiner Mitbrüder und Mitschwestcrn, Weil es aber sehr

oft nicht in seiner Macht liegt zu retten und zu helfen, deshalb weint er mit den
Weinenden und betrübt sich mit den Betrübten: das sind die Tränen der
Liebe und des Mitleides. Maria trocknet auch sie.

Zwar werden die Tränen des Mitleids heutzutage immer seltener. Ganze
Volksklasscn sinken ins moralische und materielle Elend und diejenigen, die wirklich
helfen könnten, kümmern sich nicht darum, geschweige denn, daß sie deshalb
Mitleidstränen vergößen, Grenzenloses Elend wohnt in den feuchten Kellerwohnungen
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unb ben engen Oacbaimmern ber mobernen ©rofiftäbte. SEBenn einmal ein ülpo»

ftel ber d)riftlid)en Siîjarttas ba fnnab ober binauffteigt, bann fiebt bas aus, als

wenn man mit einem Tropfen SEBaffer ein brennenbes f)aus löfeben wollte. Sr
mujà barob Tränen bes SRitleibes »ergiefeen, weil er niebt belfert tann, frottent
er fo gerne helfen möchte: es fehlen ihm bap bie 9Rittel. SERaria, fiebt biefe

Tränen ber rfjriftlidjen, hilfsbereiten liiebe unb fpornt ftetsfort oiele eifrige 6eelen

an bureb ©ebet, ©aben, Slrbeit unb Opfer mitaubelfen, um frembes 2eib unb

frembe SRot au ftillen unb 311 linbern. Unb bat lefetes 3abr ber glorreich regie»
renbe Sapft ^ius XI. es feierlich ausgefprod)en, baff ©b^ftus ber Sfönig ift, ber

allein bie foaialen ©egenfäfee ausgleichen fann, fo träufelt SERaria mit Iiebenber
f>anb Salfam in bie 3Bunben ber Hölter; beim fie iff bie Königin bes griebens:
eine wahrhaft f 0 3 i a l e Königin

@0 ift SERaria wirtlich bie Tröfferin inmitten allen mobernen Tlenbs. SERaria

00m STrofte troefnef bie Tränen bes Selbes, Tränen ber *33 u e

unb Tränen ber mitleibenben Siebe. SERöge fie non StRariaftein aus
ftetsfort recht oielen Troft binausfenben in bie ©aue ber (Sdljtoeis, bes Slfaffes unb
ber angrenjenben beuffeben Sänber! SERöge fie, bie bittenbe 2lllmacbt, unfere güb-
rerin fein unb uns aeigen, wie man bie riefengrojfen foaialen ©egenfätje ausglei»
eben tann. —

SERaria nom Trofte,
33ittc für uns! P. Sinaena.

Bcv 1)1 Bewirf 5« jllamftew
3Son Kaplan 6 cb ö n, Sfnutwil. (gortfefeung.)

3ur 3Reformations3eit hatte ber wilbe £>af; gegen bie fatbolifebe SRetigion
ber auch1 bem URarientbron auf bem gelfen nacbftellte unb bie unteriröifcbe
©nabenfapelle oerrammelte, bie 33autätigfeit in SERariaftein eingeftellt, bis bie

35enebiftiner oon SERariaftein bie fetjige Safilifa erbauten unb biefelbe bem bh
SERärtprer Sßinaena weihten.

3n fünftlerifdjer Snnficbt iff es wertooll ju erfahren, bafe im 17. 3abr=
bunbert, als in ber 6cbweia noch bie ©pätgotif ihr ©cblummerliebcben fang,
oon Stalien unb 6übbeutfcblanb augleicb, wie plöftlicb, ber Sarocf einbrang, unb
eine neue 23aubegeifterung in biefem ßanbe entflammte. Ts war bie ©eigen»

reformation, bie bie 33refAen bes unglüeflieben 16. 3abrbunberts wieber gut=

aumacben berufen würbe. Ohne Uebergang p einer SRenaiffance, bricht ber in
alten, oolten, flaffifcben 33augliebern unb üppigen Ornamenten wogenbe neue

©til, (bie boellenben gotifeben gormen bes 16. 3abrbunberts, unb baut iauf
ben alten um, oerwanbelt, unb (äfft barocte ©tifte, Dome, aber auch glänaenbe
Sfarrf'ircben erfteben, bie mit benen bes SERittelalters an Straft unb Originalität
fid) meffen fönnen. Oie älteffen Sauten haben noih gofifebe ffonffruffion unb
beforatioes SRenaiffancebetail: bie SERarienftrdbe au Stalle (1530—1554) oon
SRifoIaus Sofmann, bie SERarienfircbe in SBolfenbütfel (1608 angefangen) oon
Saul granle, bie ©tabtfirebe ju Sücfeburg (1615 oollenbet), bie 3efuitenfir<be
in Stöln (1618—1622), bie Stlofterfirrfje 6t. Oobann im Tburtale (1641 be»

gönnen, erff 1680 oollenbet) oon Wibrecht Salbierer aus SRooerebo, bie 2ßall=
fabrtsllircbe SERariaftein im (Solotfeurnifcö'cn, Iber Oom 6t. SERaurice unb bie
Sinbe 3" SRaters (1642) im 3Ballis, bie Stapelle öagbmatt bei Trftfelb (1637
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und den engen Dachzimmern der modernen Großstädte. Wenn einmal ein Apostel

der christlichen Chantas da hinab oder hinaufsteigst dann sieht das aus, als

wenn man mit einem Tropfen Wasser ein brennendes Haus löschen wollte. Er
muß darob Tränen des Mitleides vergießen, weil er nicht helfen kann, trotzdem

er so gerne helfen möchte: es fehlen ihm dazu die Mittel. Maria sieht diese

Tränen der christlichen, hilfsbereiten Liebe und spornt stetsfort viele eifrige Seelen

an durch Gebet, Gaben, Arbeit und Opfer mitzuhelfen, um fremdes Leid und

fremde Not zu stillen und zu lindern. Und hat letztes Jahr der glorreich regierende

Papst Pius XI. es feierlich ausgesprochen, daß Christus der König ist, der

allein die sozialen Gegensätze ausgleichen kann, so träufelt Maria mit liebender
Hand Balsam in die Munden der Völker: denn sie ist die Königin des Friedens:
eine wahrhaft soziale Königin

So ist Maria wirklich die Trösterin inmitten allen modernen Elends. Maria
vom Troste trocknet die Tränen des Leides, Tränen der Buße
und Tränen der mitleidenden Liebe. Möge sie von Mariastein aus
stetsfort recht vielen Trost hinaussenden in die Gaue der Schweiz, des Elsasses und
der angrenzenden deutschen Länder! Möge sie, die bittende Allmacht, unsere Führerin

sein und uns zeigen, wie man die riesengroßen sozialen Gegensätze ausgleichen

kann. —
Maria vom Troste,
Bitte für uns! p. Vinzenz.

Der hl. Bezirk zu Märmstem
Von Kaplan Schön, Knutwil. (Fortsetzung.)

Zur Reformationszeit hatte der wilde Haß gegen die katholische Religion
der auch dem Marienthron auf dem Felsen nachstellte und die unterirdische
Gnadenkapelle verrammelte, die Bautätigkeit in Mariastein eingestellt, bis die

Benediktiner von Mariastein die jetzige Basilika erbauten und dieselbe dem hl.
Märtyrer Vinzenz weihten.

In künstlerischer Hinsicht ist es wertvoll zu erfahren, daß im 17.

Jahrhundert, als in der Schweiz noch die Spätgotik ihr Schlummerliedchen sang,

von Italien und Süddeutschland zugleich, wie plötzlich, der Barock eindrang, und
eine neue Baubegeisterung in diesem Lande entflammte. Es war die
Gegenreformation, die die Breschen des unglücklichen 16. Jahrhunderts wieder
gutzumachen berufein wurde. Ohne Uebergang zu einer Renaissance, bricht der in
alten, vollen, klassischen Baugliedern und üppigen Ornamenten wogende neue

.Stil, î die 'welkenden gotischen Formen des 16. Jahrhunderts, und baut nuf
den alten um, verwandelt, und läßt barocke Stifte, Dome, aber auch glänzende
Pfarrkirchen erstehen, die mit denen des Mittelalters an Kraft und Originalität
sich messen können. Die ältesten Bauten haben noch gotische Konstruktion und
dekoratives Renaissancedetail: die Marienkirche zu Halle (1536—1554) von
Nikolaus Hofmann, die Marienkirche in Molfenbüttel (1668 angefangen) von
Paul Franke, die Stadtkirche zu Bückeburg (1615 vollendet), die Iesuitenkirche
in Köln (1618—1622), die Klosterkirche St. Johann im Thurtale (1641
begonnen, erst 1686 vollendet) von Albrecht Balbierer aus Roveredo, die
Wallfahrtskirche Mariastein im SoloGurnischen, lder Dom St. Maurice und die
Kirche zu Naters (1642) im Wallis, die Kapelle Iagdmatt bei Erstfeld (1637

6



bis 1638), bte fwfftrbe au 2uaern non 3afob Kurer, Sefuttenpater. 1633—1639

erbaut, ©reppen, Dergtswatb (1651), ©urfee (1639—1640), 9Rünfter i. 2.,

©tiffsfirbe (1694), ©bönenwerb, <Stiftsftrd)c (1666), unb Dettingen (unter
Bieter II. erbaut). y

©er 23arod farn oon Stallen bet in unfer 2anb. 3m ©übbeutfben erbaute

er in 2tbbämgigfetf Pom ©efù in Oiottt bte Itnioerfitätsfirbe in SBürjburg, ben

©out *tn ©ataburg (1616—1634, Pon ©camoaai unb ©otari), bte 3Tb)eatirierfird>e

in SOlüncben (1663—1675, Pon 23aretta guccati unb ©unities b. 2t.), bte ©tift=
Ôangftrcbe in 2Büraburg, (1670—1691, Pom ^etrini), ben ©om au ^affau, Pon

Earto 2uragbo.
3n bie ©bweta brang er burb bas ffteußtat, b. b- über ben ©ottbarb, ein.

f>ier, im §>eraen ber ©cbweia, erbaute ber .gelehrte Pfarrer, 3obanm 3a!ob

©buter, bie barobeneni Kleimobe ber Streben au 23ürglen (1681—1684), 6t.
2aurentius au ©altemoit (1697—1699) unb ©eeborf (1696—1699). ©ana oben

im itrferenfat entffanb bte ret'aenbe, belträumtge Slirdje Pon 2Inbermatt (1696),
ber 1706 bie ''Pfarrfirbe au Iwfpental folgte. 23aumeifter toar bei beiben ber

©alammann, ^Bartholomäus ©brntb (gerrari) oon itrferen.
3m Unterwatbner 2änbben pertreten aiuei befannte 23eifpiefe biefe italienifibe

9tibtung: bte prächtige, raumberübutte pfarrfirbe au 6tans, 1642—1647 Pon

©ngetberg aus erbaut, geweiht: 18 3uCt (2tbt ptaaibus Pon ©ngetberg), ferner
bie große, breifdjiffige, marmorgefäulte Sßattfabrtsfirbe au ©abfetn (1672—1684,
7. Oftober), Pon £>ans 2Btnben pon 9ruswit.

23om 23obenfee bei fam ber fühbeutfbe 23arod gleidj^eitig ins neue Pftana=
lanb ber ©ibgenoffenfbaft. ©te Sefuiten brabten ihm au uns, in bebeutfamen
SBerfen: bie 3efuitenfird>e au 2uaern (1666—1677), SDlarta=§tIf (ilrfulinenfirefee,
2uaern, 1678), beibe non ^einrieb SRaper, Sefuitentaienbruber, erbaut, ©iefer
lieferte autb bie Pläne für bie Kolfegienfirbe au 23rtg (1663—1687), Skopie ber

au 2anbsbut (1631—1640) unb ©ototburn (1680—1689) als bem erften 23ei=

fpiete 23orarIberger 2trt in ber ©bweia. ©tefe 23auweife brachte in bie Oft-
fbweia Pteifter Utrib 2ang, 23ürger Pon ©argans, burd)' bte herrliche Ktofter-
firtbe bes bt- Pirmin au Pfäffers (1688—1693). ©te Snnerfbweta rühmt fid)
btesbeaügltcb eines 2Berfes, ber ebenfo prunfbaffien Pfarrfirbe Pon 2trtb (1695
bis 1697), 23auberr: 3oI)ann ©ebaftian Sag.

3Bieber au unferm lieben Ptünffer aurüdfebrenb, iff nab biefem gefbibttib
roibtigen Ueberbtid erfreutib unb intereffant au feben, roelb überrafbenben ©in=

aug ber neu aufbtübenbe Skirod in ber 2tbteifirbe au Ptariaftein gehalten.
©iefer 23au mit ftarf rotnanifbem unb gotifbem ©inJbtag würbe gebaut in

ben 3abren 1648—1655, unb am 31. Oftober 1655 burb 3obann grana Pon

©bönau, Pifbof Pon 23afet, gewebt. — 2labautragen ift, bafj feit 1636 awei

Patres non SBeinwil bert 2BaUfabrtsbienft perfeben, bis bann 1648 mit Erlaubnis
bes Kaftoogtes ©ototburn ber gange ©onoent Pon Peinwit nab SUbariaftein über-

fiebelte. ©either führte ber 2tbt ben ©itet: 2Ibt oon Peinwil-Ptariaftetn.
2Benn man burb bie tinbenbefbattefe Ktofterauffabrt bem ©ottesbaufe fib

nähert, bann feffett auf ben erften 23Iid biemaffige, ben Porptaß abfbtießenbe,
ftaffiaiftifbe gaffabe (1830) bes Peformabtes ptaaibus 2tdermann, bem mir bie

erfte, große Peftauration oon ©nabenfapette unb Kirbe oerbanfen (1821). ©ie
©baufeite ift brettgelagert, etwas gebrungen, aber äußerft barafteriftifb mit bem

©orfbitbe Perwabfen. ©ie. Perteibt bem fonft gotifben 2lufbau barodes ©epräge.
©em gewaltigen, etwas ftoßigen SBeffturme Porgebaut, wäbft fie in einem bie
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bis 1638), die Hofkirche zu Luzern von Jakob Kurer, Iesuitenpater. 1633—1639

erbaut, Greppen, Hergiswald (1631), Sursee (1639—1616), Münster i, L.,
Stiftskirche (1694), Schönenwerd, Stiftskirche (1666), und Wettingen (unter
Peter II. erbaut). i

Der Barock kam von Italien her in unser Land. Im Süddeutschen erbaute

er in Abhängigkeit vom Gest in Rom die Llniversitätskirche in Mürzburg, den

Dom -in Salzburg (1616—1634, von Scamvzzi und Svlari), die Theatinerkirche
in München (1663—1675, von Barella Zuccali und Cuvilles d. A.), die Stist-
Hangkirche in Mürzburg, (1676—1691, von Petrini), den Dom zu Passau, von
Carlo Luragho.

In die Schweiz drang er durch das Reußtal, d. h. über den Gotthard, ein.

Hier, im Herzen der Schweiz, erbaute der gelehrte Pfarrer, Johann Jakob

Schuler, die barockenen Kleinode der Kirchen zu Bürgten (1681—1684), St.
Laurentius zu Dällenwil (1697—1699) und Soedorf (1696—1699). Ganz oben

im flrserental entstand die reizende, hellräumige Kirche von Andermatt (1696),
der 1766 die Pfarrkirche zu Hospental folgte. Baumeister war bei beiden der

Talammann, Bartholomäus Schmid (Ferrari) von flrseren.

Im Unterwaldner Ländchen vertreten zwei bekannte Beispiele diese italienische

Richtung: die prächtige, raumberühmte Pfarrkirche zu Stans, 1642—1647 von
Engelberg aus erbaut, geweiht: 18 Juli (Abt Plazidus von Engelberg), serner
die große, dreischisfige, marmorgesäulte Wallfahrtskirche zu Sächseln (1672—1684,
7. Oktober), von Hans Minden von Ruswil.

Vom Bodensee her kam der süddeutsche Barock gleichzeitig ins neue Pflanzland

der Eidgenossenschaft. Die Jesuiten brachten ihn zu uns, in bedeutsamen
Werken: die Iesuitenkirche zu Luzern (1666—1677), Maria-Hilf (flrsulinenkirche,
Luzern, 1678), beide von Heinrich Mayer, Iesuitenlaienbruder, erbaut. Dieser
lieferte auch die Pläne für die Kollegienkirche zu Brig (1663—1687), Kopie der

zu Landshut (1631—1646) und Solothurn (1686—1689) als dem ersten
Beispiele Vorarlberger Art in der Schweiz. Diese Bauweise brachte in die
Ostschweiz Meister Ulrich Lang, Bürger von Sargans, durch die herrliche Klosterkirche

des hl. Pirmin zu Pfäffers (1688—1693). Die Innerschweiz rühmt sich

diesbezüglich eines Werkes, der ebenso prunkhasten Pfarrkirche von Arth (1695
bis 1697), Bauherr: Johann Sebastian Zag.

Mieder zu unserm lieben Münster zurückkehrend, ist nach diesem geschichtlich

wichtigen Ueberblick erfreulich und interessant zu sehen, welch überraschenden Einzug

der neu ausblühende Barock in der Abteikirche zu Mariastein gehalten.
Dieser Bau mit stark romanischem und gotischem Einschlag wurde gebaut in

den Jahren 1648—1655, und am 31. Oktober 1655 durch Johann Franz von
Schönau, Bischof von Basel, geweiht. — Nachzutragen ist, daß seit 1636 zwei
Patres von Beinwil den! Mallfahrtsdienst versehen, bis dann 1648 mit Erlaubnis
des Kastvogtes Solothurn der ganze Convent von Beinwil nach Mariastein
übersiedelte. Seither führte der Abt den Titel: Abt von Beinwil-Mariastein.

Wenn man durch die lindenbeschattete Klvsterauffahrt dem Gotteshause sich

nähert, dann fesselt auf den ersten Blick die massige, den Vorplatz abschließende,
klassizistische Fassade (1836) des Reformabtes Plazidus Ackermann, dem wir die

erste, große Restauration von Gnadenkapelle und Kirche verdanken (1821). Die
Schauseite ist breitgelagert, etwas gedrungen, aber äußerst charakteristisch mit dem

Dorfbilde verwachsen. Sie verleiht dem sonst gotischen Aufbau barockes Gepräge.
Dem gewaltigen, etwas klotzigen Westturme vorgebaut, wächst sie in einem die
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ganne Stirbenfront flanfierenben ©efboße bis nur fwbe bet ©eitenfbiffe empor.
Qortfbe, fbwere ^itafter gliebern fie regelmäßig in brei gelber, beren untere

fjâ'Ifte non ben überfimften ©ingängen, beren obere non fteiligennifben burets
broken ift. ©in bobes ©ebälf mit Slrbitraobatfen, ungeniertem gries unb ftarf
auslabenbem Äranngefims, bitbet bem SIbfbluß. darüber erbebt fib, ber S3oll=

ftänbigteit halber, eine wiebere, urnengefrönte Sittifa.

3m oberen ©efboße oerjüngte fid) bie gaffabe fegmentartig unb nugleid)

turner roerbenb, bis nur 33reite bes ©lodenbaufes (barmomifbes ©etäute). 3o*
nifbe Qoppelpitafter ftreben b>xer hinauf, ein fenfreebtes Ooalfenfter belebt bie

febmutfiofe gläcbe. Stuf bem reid> profilierten, grablinigert Stranngefimfe {fingen
bie aufffieigenben Gräfte in jwei fblanfeni poftamentierfen Sfafem aus.

Stun gebt im britten, nobmafs febmäfern unb fteimern ©todwerfe, bie ©bau-
feite nurn eigentfi(f)en ©lodenraumie über, tbm bas fpenififb, tlaffiniffifbe ©irlanöem
mufter auffeßenb. ©in mit ©retedfenffer gegliebertes ©iebetfetb grenzt bie ©urm=

fpiße nacb SIrt eines ftäsbißturmes ab. Stur bie ^ortalfeite bes SDtünfters toeiff
ben bemerfenswerten, über bie länblidjen S3erbältniffe bbausragenben Slufriß
auf, toäbrenb fonft ©urm unb Sîirbenmauern, abgefeßen non ben gotifb=
barodenem genfterburd)büe'bungen, feinen ©bmud ineigen. ©>ie gaffabe als
©anjes bat ben gug bes SÖtaffioen, 33ârgfeften an fid), bietet aber in ibrer ©in-
fad)beit unb Sfornebmbeit einen glüdliben, äftbetäfeßen ©enuß.

Stun nur fïircbe fetbft. SBenn man nom befd)atteten S3orpIaß burd) bas

feiten geöffnete |)auptportaI bas £>eiligtum betritt, fo grüßt groß unb bebeut=

fam, roie ein ©empeloorbof, bie geräumige, mit ©p=notos nerfd)tebener ©egenben
unb Sämber ausgeftattete S3orbatle, bie in brei Slbteilungen, entfpred)enb ben bre'.

portalen, bie nolle Sangbausbreite einnimmt, ©otben ©ingangsballen begegnet
man nob in otefen SSarodmünffern. Heber bem innern Sinlaß ftebt Sötaria in
fteinerner ©tatue, mit milbem SIntliß grüßenb, bas 3efustinb auf ben Straten,
©ie ift bie fpmboltfbe „Janua coeli", bie öimmelspforte, burb bie mir nu 3efus
gelangen. Slub b'nn ift fie eine Pforte, unter ödr fo richtig bie SBorte im ©olbe
leucbfen: Sub tuum praesidium confugimus, saneta Dei genitrix: Unter Qeînen
©ebuß unb ©d)irm fiteben mir, beiï'ge ©ottesgebärerin.

Un3äblige haben febon bes ©pruebes S3e»abrbeitung erfahren, bie im 5fer=
trauen auf feinen bimmlifiben ©olbroert, unter bem portale, im ©büße ber
lummelsfönigin SStaria, öurb biefe ©üre in ben weiten galten, fubenö einher-
gingen, um brunten fHIfe nu erlangen, im beißringenben SScten oor bem ©naben-
tßron U. S. grau ad Petram. ©>ie ganne, benrltbe ©nabenftätte ift ein „sub
tuum praesidium" oerfbiebener Sßölfer unb Sänöer, ein abgefbloffener, beitifler
©nabenbain, in bem bie SBaffer übernatürliber Quellen fprubeln, unb too bie

oom brüllenben Somen bes unterirbifben geinbes Perfotgte ©eele SItem bolt.

Sang unb groß Rieben fib bie fallen bin- ®as fpätgotifbe Sangbaus'
erhielt 1648—1655 bie jeßige reibe SSarodumf'Ieibung. Sie beiben ©eitenfbiffe
mürben auf Soften oon Pfarrer Siefbi non Stobersborf umgeftaltet. ©ie setgen
nob guabratifbe ©terngewöfbe. ®as SDtitteffbiff aber ift oollftänbig barodifiert
unb fein ehemaliges ©terngemölbe burb eine ©piegelbede oerbrängt morben.
Qtefelbe Steuerung erfuhren bie jeßt breitgefpannten, ftarf profilierten Slrf'aöen.
Qesgletben offenbart öer ©bor, obwohl nob ber am meiften gotifb mirfenbe
©eil, eine reibe, fpißenbafte Hmmanbfung ber Steßrippen in ©bnörf'elutnranfun-
gen ber SBappen bes ©bultbeißen ©bmaller oon ©oiotburn, beffen ©obn nuerft
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ganze Kirchenfront flankierenden Geschoße bis zur Höhe der Seitenschiffe empor.
Dorische, schwere Pflaster gliedern sie regelmäßig in drei Felder, deren untere

Hälfte von den übersimsten Eingängen, deren obere von Heiligennischen
durchbrochen ist. Ein hohes Gebälk mit Architravbalken, ungeziertem Fries und stark
ausladendem Kranzgesims, bildet den Abschluß. Darüber erhebt sich, der
Vollständigkeit halber, eine niedere, urnengekrönte Attika.

Im oberen Geschoße verjüngte sich die Fassade segmentartig und zugleich

kurzer werdend, bis zur Breite des Glockenhauses (harmonisches Geläute).
Ionische Doppelpilaster streben hier hinauf, ein senkrechtes Ovalfenster belebt die

schmucklose Fläche. Auf dem reich profilierten, gradlinigen Kranzgesimse klingen
die aussteigenden Kräfte in zwei schlanken! postamentierten Vasen aus.

Nun geht im dritten, nochmals schmälern und kleinern Stockwerke, die Schauseite

zum eigentlichen Glockenraume über, ihm das spezifisch, klassizistische Girlandenmuster

auffetzend. Ein mit Dreieckfenster gegliedertes Giebelfeld grenzt die Turmspitze

nach Art eines Käsbißturmes ab. Nur die Portalseite des Münsters weist
den bemerkenswerten, über die ländlichen Verhältnisse hinausragenden Aufriß
auf, während sonst Turm und Kirchenmauern, abgesehen von den gotisch-
barockenen Fensterdurchbvechungen, keinen Schmuck geigen. Die Fassade als
Ganzes hat den Zug des Massiven, Börgfesten an sich, bietet aber in ihrer
Einfachheit und Vornehmheit einen glücklichen, ästhetischen Genuß.

Nun zur Kirche selbst. Wenn man vom beschatteten Vorplatz durch das

selten geöffnete Hauptportal das Heiligtum betritt, so grüßt groß und bedeutsam,

wie ein Tempelvorhof, die geräumige, mit Ex-votos verschiedener Gegenden
und Länder ausgestattete Vorhalle, die in drei Abteilungen, entsprechend den drei
Portalen, die volle Langhausbreite einnimmt. Solchen Eingangshallen begegnet
man noch in vielen Barockmünstern. Ueber dem innern Einlaß steht Maria in
steinerner Statue, mit mildem Antlitz grüßend, das Jesuskind auf den Armen.
Sie ist die symbolische „Mnua coeli", die Himmelspforte, durch die wir zu Jesus
gelangen. Auch hier ist sie eine Pforte, unter dstr so richtig die Worte im Golde
leuchten! 8ub tuurn prsesifliuni conkuAmus, Dei AeniìrlXl Unter Deinen
Schutz und Schirm fliehen wir, heilige Gottesgebärerin.

Unzählige haben schon des Spruches Bewahrheitung erfahren, die im
Vertrauen auf seinen himmlischen Goldwert, unter dem Portale, im Schutze der
Himmelskönigin Maria, durch diese Türe in den weiten Hallen, suchend
einhergingen, um drunten Hilfe zu erlangen, im heißringenden Beten vor dem Gnadenthron

U. L. Frau sck Die ganze, herrliche Gnadenstätte ist ein »sub
tuum pi-sesickium" verschiedener Völker und Länder, ein abgeschlossener, heiliger
Gnadenhain, in dem die Wasser übernatürlicher Quellen sprudeln, und wo die

vom brüllenden Löwen des unterirdischen Feindes verfolgte Seele Atem holt.

Lang und groß ziehen sich die Hallen hin. Das spätgotische Langhaus!
erhielt 1648—1655 die jetzige reiche Barockumkleidung. Die beiden Seitenschiffe
wurden auf Kosten von Pfarrer Aeschi von Rodersdorf umgestaltet. Sie zeigen
noch quadratische Sterngewölbe. Das Mittelschiff aber ist vollständig barockisiert
und sein ehemaliges Sterngewölbe durch eine Spiegeldecke verdrängt worden.
Dieselbe Neuerung erfuhren die jetzt breitgespannten, stark prosilierten Arkaden.
Desgleichen offenbart der Ehor, obwohl noch der am meisten gotisch wirkende
Teil, eine reiche, spitzenhaste Umwandlung der Netzrippen in Schnörkelumrankun-
gen der Mappen des Schultheißen Schwaller von Solothurn, dessen Sohn zuerst
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in ÏÏHariaftein bas Orbensfleib nahm, unb bas SBappen bes Slbtes gintan tiefer.
Silbbauer ©cbnorpf non ©olotljurn (jatte biefes tjerrlictje SBappenwerf, toic bie

ber ©eitenfdjiffe gefcbaffen. Die tüchtigen Arbeiten ehren ben gewiegten *33iib=

bauer.
Sftadj ben allgemeinen baulieben ©tubien wollen wir bie Kunftwerïe im

einjeilnen etwas näher würbigen. Da erwähnte id? ben Sölittelpunilt religiöfen Kul=

tes, ben fjodjaltar in feiner b0CÖragenben 53arodboIsard)tteftur. ©r ift bas

SBeibegefcbenl Subwtg XIV. oon grantreid), ber mit URariaftcin Seaiebungen

unterhielt. Die ©djreinerarbeit lieferte SDtartin gäljlmann in Otobersborf, wäb=
renb Silbbauer griebrieb Süel in Kaiferftuljl, bas ©djnifewerî ausführte. Sei
ber grünbiieben üvenooation erhielt ber ©Ijoraltar 1914 einen neuen Oabernatel.
Sicht Staffeleien wecbfeln au ben oerfdjiebenen SDlarienfeften. On feiner SDlaffe

unb ©lieberung beberrfebt biefer Kaloaria mächtig ben ©efamfraum, beffen gludjt
auf ihn auftrebt.

Ißnpft XI gum $bfd)iuf bes Seltgfprccbtmg^
proseffes Bon Bosco»

Slls im ©eptember 1870 ïRoms ©innabme bureb bie ^iemontefen unmittelbar
beoorftanb unb sf)apft ^ius IX. non feiner Umgebung aur glua?t gebrängt würbe,
wanbte er fieb an einen armen, felbft oom Klerus nicht hoch eingefdjätaten ^riefter
aus ©urin um Slat. Der sTiapft habe als SBäcbter bes ©rabes bes Slpoftelfürften
auf feinem Soften au bleiben, lautete bie faft in ^Befehlsform gegebene Slntwort,
unb Stus IX. blieb; er fab in bes Sdefters Slntwort bie ©timme ©ottes, aumal
er genug Seweife für beffen fteüigfeit hatte. Diefer ^rieftcr war Don S o s c o.

©r, ber mit grenaenlofer Siebe unb ©reue am Zapfte hing, war feßt, am 20. ge=
bruar 1927, ©egenftanb jener beginnenben §>ulbigung bes t'atbolifcben ©rbfreifes,
bie in ber feierlichen ©eligfpredjung ihren beoorftebenben erften Slbfdjluß finben
wirb. Da würbe im Satifan in ©egenwart unb im Sluftrage Sapft sT)tus' XI.
feierlicbft bas päpftlicbe Detret oerlefen, bas ben beroifeben ©ugenbgrab Don
33oscos anerlennt unb, oon lebten gonnalitäten abgefeben, ben ©eligfprecbungs=
proaeß erfolgreich aum "älbfcbluß bringt. Das ©reignis gewann aber noch feine
erhöhte 33ebeutung bureb bie Sobrebe, bie ber f>eilige Sater auf ben neuen Seligen
hielt, ber ja noch fein geitgenoffe, fein ©efährte unb greunb gewefen war.

,,©s gibt SDlenfdjen," fagte ber Sapft, „bie, oon ©ott in ben oon ihm gewäbl=
ten Slugenbliäen erweät, wie große UReteore am fjimmel ber ©efd)id>te aufleuchten
unb babingleiten, ©inmal finb fie wunberfdjön, ein anbermal fdjredbaft, neben

Serwunberung ©ntfeßen erregenb; fie befäen bann ihren 2Beg mit ben unoer!enn=
baren 3eicb)cn riefenbafter ©röfae unb finb, mögen fie auch Srümmer unb Opfer
auf ihren 3Beg ftreuen, aufblißenbe Sifionen oon faft unfaßbarer Kühnheit. Unb
es gibt foldje, bie ba lommen, biefe SBunbcn au heilen unb auf jenen ©rümmern
bie Siebe wieber au erweden, Sölenfdjen nicht weniger groß, ja größer noch, weil
groß im ©uten, groß in ber Siebe aur URenfcbbeit, groß im 2Bof)ltun gegen bie
Srüber unb in ber Sinberung ber SRot anberer, URenfdjen bie oorüberaiehenb mit
ber Sewunberung fidj bie guneigung, bie Danfbarteit unb ben Segen ber 2Ren=

fdjen erwerben, wie ber URcnfcbcnfoljn, ber fegnenb burdj bie SBelt aog.
Der ehrwürbige Don 23osco gehört au biefer 2lrt, au jenen Shiserwäljlten,

au jenen Koloffen oon wohltatenfpenbenber ©röße, unb leicht läßt fid? aus ben
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in Mariastein das Ordenskleid nahm, und das Wappen des Abtes Fintan Kiefer.
Bildhauer Schnorpf von Solothurn hatte dieses herrliche Wappenwerk, wie die

der Seitenschiffe geschaffen. Die tüchtigen Arbeiten ehren den gewiegten
Bildhauer.

Nach den allgemeinen baulichen Studien wollen wir die Kunstwerke im

einzelnen etwas näher würdigen. Da erwähnte ich den Mittelpunkt religiösen Kultes,

den Hochaltar in seiner hochragenden Barockholzarchitektur. Er ist das

Weihegeschenk Ludwig XIV. von Frankreich, der mit Mariastein Beziehungen
unterhielt. Die Schreinerarbeit lieferte Martin Fählmann in Rodersdorf, während

Bildhauer Friedrich Büel in Kaiserstuhl, das Schnitzwerk ausführte. Bei
der gründlichen Renovation erhielt der Ehoraltar 1914 einen neuen Tabernakel.
Acht Stuffeleien wechseln zu den verschiedenen Marienfesten. In feiner Masse
und Gliederung beherrscht dieser Kalvaria mächtig den Gefamtraum, dessen Flucht
auf ihn zustrebt.

Wapst Pius XI. zum Abschluß des Seligsprechungs-
Prozesses Don Boscos

Als im September 187V Roms Einnahme durch die Piemontesen unmittelbar
bevorstand und Papst Pius IX. von seiner Umgebung zur Flucht gedrängt wurde,
wandte er sich an einen armen, selbst vom Klerus nicht hoch eingeschätzten Priester
aus Turin um Rat. Der Papst habe als Mächter des Grabes des Apostelfürsten
auf seinem Posten zu bleiben, lautete die fast in Befehlsform gegebene Antwort,
und Pius IX. blieb; er sah in des Priesters Antwort die Stimme Gottes, zumal
er genug Beweise für dessen Heiligkeit hatte. Dieser Priester war Don Bosco.
Er, der mit grenzenloser Liebe und Treue am Papste hing, war jetzt, am 2V.
Februar 1927, Gegenstand jener beginnenden Huldigung des katholischen Erdkreises,
die in der feierlichen Seligsprechung ihren bevorstehenden ersten Abschluß finden
wird. Da wurde im Vatikan in Gegenwart und im Auftrage Papst Pius' XI.
feierlichst das päpstliche Dekret verlesen, das den heroischen Tugendgrad Don
Boscos anerkennt und, von letzten Formalitäten abgesehen, den Seligsprechungsprozeß

erfolgreich zum Abschluß bringt. Das Ereignis gewann aber noch seine
erhöhte Bedeutung durch die Lobrede, die der Heilige Vater auf den neuen Seligen
hielt, der ja noch sein Zeitgenosse, sein Gefährte und Freund gewesen war.

„Es gibt Menschen," sagte der Papst, „die, von Gott in den von ihm gewählten

Augenblicken erweckt, wie große Meteore am Himmel der Geschichte ausleuchten
und dahingleiten. Einmal sind sie wunderschön, ein andermal schreckhast, neben

Verwunderung Entsetzen erregend; sie besäen dann ihren Weg mit den unverkennbaren

Zeichen riesenhafter Größe und sind, mögen sie auch Trümmer und Opfer
auf ihren Weg streuen, aufblitzende Visionen von fast unfaßbarer Kühnheit. Und
es gibt solche, die da kommen, diese Wunden zu heilen und aus jenen Trümmern
die Liebe wieder zu erwecken, Menschen nicht weniger groß, ja größer noch, weil
groß im Guten, groß in der Liebe zur Menschheit, groß im Wohltun gegen die
Brüder und in der Linderung der Not anderer, Menschen die vorüberziehend mit
der Bewunderung sich die Zuneigung, die Dankbarkeit und den Segen der Menschen

erwerben, wie der Menschensohn, der segnend durch die Welt zog.
Der ehrwürdige Don Bosco gehört zu dieser Art, zu jenen Auserwählten,

zu jenen Kolossen von wohltatenspendender Größe, und leicht läßt sich aus den
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cereinaelten Sinien feiner ©ugenben bie ganje Jerone, große ©eftalt roieberher-
fletlen, bie aus ber Sähe unb in nicht turjem löefchauen ju »erfolgen uns bie

göttliche 33orfehung bie 3Bof)ltat erroiefen bat. ©s roar eine ©eftalt, beren ®rbf3e
niebt einmal bie ungeheure, unergrünblicbe Oernut jener ©eele au oerbüllen, au

oerminbern imftanbe roar, eine bcrrlicbe ©ej'talt, bie, mochte fie fieb auch unter
ben SRenfchen betoegen, ihre 33ebaufungen burebfebreiten gleich bem legten oer

21ntömmlinge ober ©äfte (er, ber all bas felbft errichtet), bennoeb oon allen aner=

tannt rourbe als bie erfte, bie beberrfebenbe, bie binvetföenbe. ©r toar oolltom-
men, roar eine oon jenen ©eelen, bie, roelcben 2Beg fie auch immer geben mögen,

ganj gewiß eine große ©pur oon fieb aurüctlaffen, fo rounberbar roar fie für biefes
Seben ausgeftattet mit ©eiftestraft, mit Siebe bes fieraens, bureb ©atfraft im ®en=

ten, im Sieben, im fianbeln, burd) licbtoolle, habe unb umfaffenbe 3ntelligena,
bureb ihren bas ©eroöbnliche roeit überragenben ©eift, ber aum ©elebrten, aum
Oenler befähigt haben würbe."

Oer ^eilige 23ater ermahnte, roie ihm Oon 33osco felbft anoertraut habe,

baß er anfangs ben 23eruf, ja faft ben gug au höheren ©tubien, aum 33ud)e, au

ben ibealen kämpfen bes ©elftes in fieb gefühlt babe. Stanches baoon finbet fid)
noch in feinem fpätern 2eben, roas beroeift, baß es ihn au großem roiffenfchaftli-
eben Sßirten erhoben hätte; in feinen 33üchern unb 23üd)lein, in feiner großen
'rpreffetätigfeit begegnet man ben ©lementen baoon, unb hier äußert fid) bei ihm
feine erfte ^Bewegung, ber erfte Slusbrud feines mächtigen ©elftes, gür bie

SBerfe ber ^ropaganba unb ber IBucßeraeugung hegte er bie größte Vorliebe, fie

roaren, „roie 2Bir aus feinem eigenen Stunbe oernahmen, feine Siebe, fein ©br=
geia. ©r felbft hat einmal au uns in feiner 2lrt gefagt: er pflegte, roenn er oon
fieb fprad), bie britte f)erfon anauroenben —,Oon 33osco roill auf biefem ©ebiete

flets bei ber 33orhut bes gortfdjritts fein'".

Slber ber golbene ©chlüffel au biefem ganaen fo toftbaren ©chaße eines ar=

beitsreichen, fruchtbaren Sebens, au jener uncrfdjöpflichen ©atfraft, au jener
unglaublichen SBjberftanbsfraft gegen bas Stufrcibenbe eines oom Storgen bis

aum Slbenb unb roieber bis aum Storgen faft ununterbrochen fortgefeßten £>an=

belns roar in feinem fieraen, in ber brennenben ©roßmut feiner ©efinnung.

Unb fein 2Bert ift heute, nicht gana 40 3af>re nach feinem ©obe, oerbreitet in
allen Sänbern unb an allen ©eftaben, wahrhaftig sicut areng in litore maris.
SBahrhaft rounberbar ift bas 23ilb, bas fich mit wenigen Sßorten aufammenfaffen
laßt: 40 3nfpeftorate unb ^rooinaen, über 1000 Käufer unb baau ebenfo oiele
Kirchen unb Oratorien unb Capellen unb ©pitäler unb ©chulen unb Collégien,
barin fiunberttaufenbe oon ©eelen, bie ©ott näher gebracht güßrung gefunben
haben, in Reimen chriftlidjer ©raiehung, (ßriftlichcn Unterrichts gefammelt finb.
©s finb bie ©ohne ber grommen ©aleftanifchen ©efellfchaft, es finb bie ©öchter
URariens, ber ©hriften fülfe, finb Steffen, Sooiaen unb Sfpiranten, 16,000 unb
mehr an ber Saht, finb Arbeiter unb Slrbeiterinnnen in herrlichem 2Bettberoerb
miteinanber, unb oon ihnen roieberum über ein ©aufenb in ber erften Sinie, im
©chüßengraben, bort, wo in ben Stiffionen fich neue froriaonte weiten, URiffionen
unter ben entlegenften, bie bem ©ottesreieße neue ^rooinacn erobern, ber größte
^Ruhmestitel, ben felbft Som feinen ©riumphatoren oorbchalten hatte. Oaau unter
bem ©piffopate an bie 20 fürten inmitten ber großen chriftlicßen gamilie. Unb
bie greube roäcßft beim ©ebanfen, baß biefe ganae herrliche unb rounberbare
ßntroidlung unmittelbar auf Oon 33osco aurüdgeht, baß er felbft fortfährt, nicht
nur ber ferne 33ater, fonbern ber Seiter unb ©rbauer au fein, ftets gegenwärtig,
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vereinzelten Linien seiner Tugenden die ganze schöne, große Gestalt wiederherstellen,

die aus der Nähe und in nicht kurzem Beschauen zu verfolgen mirs die

göttliche Vorsehung die Wohltat erwiesen hat. Es war eine Gestalt, deren Größe
nicht einmal die ungeheure, unergründliche Demut jener Seele zu verhüllen, zu
vermindern imstande war, eine herrliche Gestalt, die, mochte fie sich auch unter
den Menschen bewegen, ihre Behausungen durchschreiten gleich dem letzten oer

Ankömmlinge oder Gäste (er, der all das selbst errichtet), dennoch von allen
anerkannt wurde als die erste, die beherrschende, die hinreißende. Er war vollkommen,

war eine von jenen Seelen, die, welchen Weg sie auch immer gehen mögen,

ganz gewiß eine große Spur von sich zurücklassen, so wunderbar war sie sür dieses

Leben ausgestattet mit Geisteskraft, mit Liebe des Herzens, durch Tatkraft im Denken,

im Lieben, im Handeln, durch lichtvolle, hohe und umfassende Intelligenz,
durch ihren des Gewöhnliche weit überragenden Geist, der zum Gelehrten, zum
Denker befähigt haben würde."

Der Heilige Bater erwähnte, wie ihm Don Bosco selbst anvertraut habe,

daß er anfangs den Beruf, ja fast den Zug zu höheren Studien, zum Buche, zu
den idealen Kämpfen des Geistes in sich gefühlt habe. Manches davon findet sich

noch in seinem spätern Leben, was beweist, daß es ihn zu großem wissenschaftlichen

Wirken erhoben hätte; in seinen Büchern und Büchlein, in seiner großen
Pressetätigkeit begegnet man den Elementen davon, und hier äußert sich bei ihm
seine erste Bewegung, der erste Ausdruck seines mächtigen Geistes. Für die

Werke der Propaganda und der Bucherzeugung hegte er die größte Vorliebe, sie

waren, „wie Wir aus seinem eigenen Munde vernahmen, seine Liebe, sein Ehrgeiz.

Er selbst hat einmal zu uns in seiner Art gesagt: er pflegte, wenn er von
sich sprach, die dritte Person anzuwenden —,Don Bosco will auf diesem Gebiete

stets bei der Vorhut des Fortschritts sein'".

Aber der goldene Schlüssel zu diesem ganzen so kostbaren Schatze eines

arbeitsreichen, fruchtbaren Lebens, zu jener unerschöpflichen Tatkraft, zu jener
unglaublichen Widerstandskraft gegen das Aufreibende eines vom Morgen bis

zum Abend und wieder bis zum Morgen fast ununterbrochen fortgesetzten Handelns

war in seinem Herzen, in der brennenden Großmut seiner Gesinnung.

Und sein Werk ist heute, nicht ganz 4V Jahre nach seinem Tode, verbreitet in
allen Ländern und an allen Gestaden, wahrhaftig skcut -rrenZ in lttore msris.
Wahrhaft wunderbar ist das Bild, das sich mit wenigen Worten zusammenfassen

läßt: 4V Inspektorate und Provinzen, über 1000 Häuser und dazu ebenso viele
Kirchen und Oratorien und Kapellen und Spitäler und Schulen und Kollegien,
darin Hunderttausende von Seelen, die Gott näher gebracht Führung gefunden
haben, in Heimen christlicher Erziehung, christlichen Unterrichts gesammelt sind.
Es sind die Söhne der Frommen Salesianischen Gesellschaft, es sind die Töchter
Mariens, der Christen Hilfe, sind Professer», Novizen und Aspiranten, 10,000 und
mehr an der Zahl, sind Arbeiter und Arbeiterinnnen in herrlichem Wettbewerb
miteinander, und von ihnen wiederum über ein Tausend in der ersten Linie, im
Schützengraben, dort, wo in den Mistionen sich neue Horizonte weiten, Missionen
unter den entlegensten, die dem Gottesreiche neue Provinzen erobern, der größte
Ruhmestitel, den selbst Rom seinen Triumphatoren vorbehalten hatte. Dazu unter
dem Episkopate an die 2V Hirten inmitten der großen christlichen Familie. Und
die Freude wächst beim Gedanken, daß diese ganze herrliche und wunderbare
Entwicklung unmittelbar auf Don Bosco zurückgeht, daß er selbst fortfährt, nicht
nur der ferne Vater, sondern der Leiter und Erbauer zu sein, stets gegenwärtig,
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ftets am 3Berle in der imoeränberten îriebfraft feiner Sßeifungen, in ber V<>=

trad)tung feines Vorbildes.
2lus biefem Vilbe Don Voscos *) 30g ber Jpeilige Vater fobann bie Sluftan»

menbung, es möge bod) ein jeber bas menige mollen unb and) tun, beffen er im»

ftanbe ift. 2Belci) eine Sftlebrung des §>eiles ber Seelen, ber einzelnen, ber ga=
milien, ber ganjen ©efellfd)aft mürbe es bebeutcn, menn fo tatfäcblid) alle täten,
mas fie tonnten, jeber nad) bem befcbeibenen Vtafte feiner Strafte, für fid) unb für
bie Sötitmenfd)en! gum Scbluffe gebad)te ber "papft ber greube ïurins, Vftis, ail
ber Stätten in ber meilen SBelt, bie am SBerf'e "Don Voscos beteiligt maren unb
finb, unb mo immer Don Voscos Söbne unb Töcbter mirten, feine 2Berte blül)en,
ftets ooll Seben, ftets ooil gortfctjritt ouf bem »on feiner §>anb gemiefenen 3Bege.

* Die einzige uollftänbige 2ebensbefd)retbung bes ebrm. San 33osco in beut=
fdjcr 6prad)e ift bie im aSerlagc Sterbet 511 greiburg i. 33. erfrfjienenc oon S£rifpoIti=
2ama. (®eb. Uli. 3.60*.) (Ermäßigter ^reis. ©ültig bis 31. Sejember 1927.)

jHartas Btife tm JITongoicnfncg
Sternberg, eine Stabt in iPläbren, oerbantt feine Entftebung ber allerfelig»

ften ©ottsmutter. Diefe Stabt mürbe gebaut oon 3aroslao oon Sternberg, bem

Verteidiger ber Ebriftenbeit gegen ben anbringenden 3slam. 3m 3al)re 1241

batten bie 'fSlongolen "polen unb Scblefien oermüftet unb burcbjogen Vöbmen und
iDtäbten. Da fammelte ber mutige dritter 3aroslao oon Sternberg feine Unter»

tanen, 8000 URänner, auf bem Verge £>oftainom in ber 9läbe oon Olmüft. Es
mar ein bei&er unb febr trodener 3uni, unb bas Voll litt an 3Baffermangel.
Die SKongoIen maren fcbon fo nabe, baft ein Vcrforgen mit SBaffer unmöglich ge=

morden mar. SSTcenfcb und Tier lecbjte in der glübcnben £)ifte nacb einer Er»
jrifd)ung. Da Kurbelten rings um ben Verg die Staubmolten auf, ein geicben,
baft der geinb jum Stampf nabe. 3n biefer böcbften 3tot fammelten ficb bie

d)riftiid?en Streiter beim tUluttergottcsbilb einer einfad)cn Stapelte and baten
Sülaria um Schuft und f)ilfe. geierlicb oerfprad) der gclbbcrr, bie Stapelle aus»

anbauen unb für deren Scbmud beforgt 311 fein. Da bildete fid), mie bie Ebronif
erjäblt, mit VMnbeseile eine 3Bolle über bem Verg, bie ibr toftlicbes 3taft über
bie led)3enbe cbriftlicbe Sîriegerfcbar ausfcbüttete. Der ftrömenbe 3tegcn mürbe
mit ben Reimen aufgefangen unb 3ioft unb Vciter labten fid) am erflebten Trunt.
Die SRcngolen aber empfingen nid)ts oon bem erfrifcbenden Stegen. Durcb biefe

munberbare Stärtung ermutigt, griffen die Soldaten freudig ju ben îBaffcn, unb

ein b^tfter Stampf begann. Er endigte mit dem Siege ber Ebriften. Die SJlongolen
oerlieften bie ©ebiete bes römifd)=beutfcben Steicbs auf einige geit.

3aroslo,o aber bielt 3Bort: er baute eine Stircbe ju Ebten 9Jtarias, and bald
bildete fid) '.um biefelbe eine Ortfcbaft, die beute über 15,000 Seelen 3di)lt. 3t.2B.

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Aiitogarage.

Grosse Süle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.—. Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

il

stets am Werte in der unveränderten Triebtraft seiner Weisungen, in der
Betrachtung seines Vorbildes.

Aus diesem Bilde Don Boscos *) zog der Heilige Vater sodann die
Nutzanwendung, es möge doch ein jeder das wenige wollen and auch tun, dessen er
imstande ist. Welch eine Mehrung des Heiles der Seelen, der einzelnen, der
Familien, der ganzen Gesellschaft würde es bedeuten, wenn so tatsächlich alle täten,
was sie könnten, jeder nach dem bescheidenen Matze seiner Kräfte, für sich und für
die Mitmenschen! Zum Schlüsse gedachte der Papst der Freude Turins, Astis, all
der Stätten in der weiten Welt, die am Werke Don Boscos beteiligt waren und
sind, und wo immer Don Boscos Söhne und Töchter wirken, seine Werke blühen,
stets voll Leben, stets voll Fortschritt aus dem von seiner Hand gewiesenen Wege.

* Die einzige vollständige Lebensbeschreibung des ehrw. Don Bosco in deutscher

Sprache ist die im Verlage Herder zu Freiburg i. B. erschienene von Erijpolti-
Lama. (Geb. M. Z.litN.) (Ermäßigter Preis. Gültig bis !tt. Dezember 1927.)

Marias Wüft im Mongolcntrieg
Sternberg, eine Stadt in Mähren, verdankt seine Entstehung der allerselig-

stcn Gottsmutter. Diese Stadt wurde gebaut von Jaroslav von Eternberg, dem

Verteidiger der Christenheit gegen den andringenden Islam. Im Jahre 1241

hatten die Mongolen Polen und Schlesien verwüstet und durchzogen Böhmen und

Mähren. Da sammelte der mutige Ritter Jaroslav von Sternberg seine Untertanen,

MV Männer, auf dem Berge Hostainow in der Nähe von Olmütz. Es
war ein heitzer und sehr trockener Juni, und das Volk litt an Wassermangel.
Die Mongolen waren schon so nahe, datz ein Versorgen mit Wasser unmöglich
geworden war. Mensch und Tier lechzte in der glühenden Hitze nach einer Er-
jrischung. Da wirbelten rings um den Berg die Staubwolken aus, ein Zeichen,
dasz der Feind zum Kampf nahe. In dieser höchsten Not sammelten sich die

christlichen Streiter beim Muttergottcsbild einer einfachen Kapelle and baten

Maria um Schutz und Hilfe. Feierlich versprach der Feldherr, die Kapelle
auszubauen und für deren Schmuck besorgt zu sein. Da bildete sich, wie die Chronik
erzählt, mit Windeseile eine Wolke über dem Berg, die ihr köstliches Natz über
die lechzende christliche Kriegerschar ausschüttete. Der strömende Regen wurde
mit den Helmen aafgefangen und Rotz und Reiter labten sich am erflehten Trunk.
Die Mongolen aber empfingen nichts von dem erfrischenden Regen. Durch diese

wunderbare Stärkung ermutigt, griffen die Soldaten freudig zu den Waffen, und

ein heitzer Kampf begann. Er endigte mit dem Siege der Christen. Die Mongolen
verliessen die Gebiete des römisch-deutschen Reichs auf einige Zeit.

Jaroslav aber hielt Wort: er baute eine Kirche zu Ehren Marias, and bald
bildete sich am dieselbe eine Ortschaft, die heute über 15,VW Seelen zählt. N.W.

1'eleiilion t>Ir. 9. Altrenommierte Klostervvirtseliaîl. ^uto«ara«e.

(Grosse 8!ile. seliöne C>arten>virtsekatt. Anerkannt nute Kimlie. prima XVeine. Lillixe streike,
pilgern. poeli/.eite». Vereinen um! p.esellseliaften bestens, emiifoblen. ^n^enelimer ^nkentbalt
sur Kuráste. Pension à Pr. b.— bis Pr. 7.—. Lesit/er: _WI. Lübler-Lader.
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Alle
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
XPunet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräfe etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Anstalt für kirchliche Kunst
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl.
Zwecke. Spitzen, Materialien, Reparaturen, Eigene Zeichnungs- und

Stickerei-Ateliers. Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche
Geräte jeder Art. Für kostenlose und unverbindliche

Offerten und Ansichtssendungen
empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Rotels 0ura uiti) Polt jflariaftem
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

12 3)ruc& unb (Sfpebition: Verlag Otto kalter Oltcn

Mio
0?u«k5S«ksn

kür Aescüäktliclien
un6 privaten

Leclark

Verlag Otto Visiter ä.-S.
Ollen

^îe Wem-Nân6luns
Z. punet, l.suken

Î8t àie ìzeste öe?!UAL-
quelle. Diràter Import

äug nur la. V^ein-
^s^enclen.

l'eleplion 77

Uurer, SrksrNor S cio», in Wil (Usntan 5». <Zs»on>

/^nstslt kür kirckücks Kunst

«ie suili slles tiiililillieii llàze iiiül liletsllgeizle etc.
0-ms!llo, ZIzûmî»

àstslt für kircdlià Kunst
I^srsmsots. !<!ror>sofsr>r>so, Vsrslosfs0osr>. Si! eksrSl so för s!!s K!rs0!.
^wssks. Sp!I^sr>. IviZtsrisüso. f?spsrstorso, S!gsos ^!s!sr>oiir>gs- oocl

St!s!<srs!-/^tsüsrs. S!gsns lviSisükuosi-Wsrkstsits för!<irs0>!siis
SsrSts jsSsr /Xrt. Sör >«i>siso!czss soö oovsriz!r>cl!!efis

Offsrtso soc! /Xos!sr>tssso>ilor>gso
SrnpfsN!so s!s0

l^/X^l^l_ L. LO.. S'r.cz/Xl.l.^^

W. 8àn>i-8l:tttumpf
ö38ö>

8oeinsìra»»e 24 — l'eleplion 6246

«orren» unel 0sinon»lokIo,
Zciivoî^or deinen, »sN»I«In«n

Hotels Aura und Post Marinstem
s t s l i «_! n g —I'SispNOr, tl r. S — /XutOgsrsgs
kleu einxericiiieìes ttnus rnii sclintti^ein dnrten. drc>8se un<t lcleine Läle tür Vereins,
ttoct>?e!ien uncl (üesellsclistten. Lclröne Äinmer, Knie Xüelie, reelle V^eine, xuie

ösclienunZ", üillixe preise. Touristen unct ?ilzern t>e8ien8 empkolrlen.

ver Sssilxer: N. Xzfm-ksil

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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